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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: 


— 


An dan d 
Berlin, den 30. Septbr. Se. Maj. der König 
haben den Landes⸗Aelteſten, Lieutenant v. Schwei⸗ 


nitz auf Klein⸗Kriechen, zum Landrath des Luͤben⸗ 


ſchen Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, zu er⸗ 
nennen geruhet. ae FE . a 
Des Königs Mai. haben dem Landrath v. Stuͤck⸗ 
radt zu Beckum, Regierungs⸗Bezirks Muͤnſter, die 
Landraths-Stelle des Kreiſes Weißenfels, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Merſeburg, zu uͤbertragen geruhet. 


Der Großherzogl. Mecklenb. Schwerinſche General⸗ 
major v. Kamps iſt von Breslau hier angekommen. 

Se. Excell. der Gen. Lieut. und Commandeur der 
5. Diviſion, v. Brauſe, iſt nach Frankfurt a. d. O.; 
der Kammerherr, außerordentl. Geſandte und bevollm. 
Miniſter am K. Oeſterr. Hofe, Freiherr v. Maltzahn, 
nach Wien, und der Koͤnigl. Saͤchſ. Generalmajor v. 
Zezſchwitz, nach Dresden von hier abgegangen. 


Deutſchland. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 26. Sept. Se. 
k. H. der Herzog, von Cambridge, General⸗Gouver⸗ 
neur des Königreiche Hannover, iſt, nach einer drei⸗ 
monatlichen Abweſenheit, am 20. d. wieder in Han⸗ 
nover eingetroffen. Die Gräfin v. Alhambra (3. k. 

„die Herzogin von Lucca) traf am 22. von Ham⸗ 
urg in Hannover ein, und ſetzte ihre Reiſe am 23. 
ng Göttingen fort. 2 \ - 

n Stockholm hat ſich eine Geſellſchaft zur Beloh⸗ 


No. 80. 


den 4. Oktober. 


nung treuer und tugendhafter Dienſtboten gebildet, zu 
deren Fonds J. Maj. die Königin 400 Thlr. und J. 
k. H. die Prinzeſſin Sophia Albertina 200 Thlr. bei⸗ 
getragen haben. — Auch in Schweden ſind die Ge⸗ 
treidepreiſe gegenwaͤrtig im Steigen. dk 
Vom Main, den 25. Sept. Der griech. Fuͤrſt 
Kantakuzeno hatte ſich von München aus nach Berch⸗ 
teögaden begeben, um dem erhabenen Freunde des 
griechiſchen Volkes feinen Dank für die großmuͤthige 
Unterſtuͤtzung darzubringen, welche Se. M. der König. 
von Baiern demſelben hat zukommen laſſen. Durch⸗ 
drungen von der Huld und der regſten Theilnahme 
an Griechenland, welche ihm Se. Maj. gezeigt hatte, 
kehrte er von dort zuruͤck, und wird ſeinen Landsleu⸗ 
ten das, was er dort und in Muͤnchen fuͤr ihr Wohl 
und ihre Bildung vorbereitet und ſchon eingerichtet ge⸗ 
funden hat, verkuͤnden. | 


marſch 


. 
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ark begehrt und es ſind in Amſterdam geſtern große 
ue = merklich höheren Preifen darin gemacht 
worden; auch die geringeren Sorten waren geſucht. 

Geſter reich. x 

Wien, den 23. Septbr. Heute erfolgt der Ruͤck⸗ 
fämmtlicher Regimenter in ihre Friedensſtatio⸗ 
nen. An dem heutigen Tage kehrt auch der Hof und 
die k. Prinzen von Preußen hieher zuruͤck, und es ſol⸗ 
len noch Uebungen der hieſigen Garniſon ſtatt finden. 

Es iſt hier eine Abſchrift der zwiſchen dem Vice⸗ 


koͤnige von Aegypten und dem engl. Admiral Sir E. 


Codrington wegen der Räumung Morea's abgeſchloſ⸗ 
fenen Convention in Umlauf, aus welcher ſich ergiebt, 
daß die feſten Platze von Ibrahim Paſcha nur an 
Tuͤrken oder Albaneſer uͤbergeben werden ſollen. Da⸗ 
gegen ſind aus Paris Abſchriften der dem Gen. Mai⸗ 
fon ertheilten Inſtruktionen hier eingetroffen, denen zus 
folge er zuerſt auf dem Wege der Unterhandlung und 


erſt im Nochfalle mit Waffengewalt die gänzliche Raͤu⸗ 


mung und ſomit die Uebergabe aller feſten Plätze auf 
Morea zu bewirken angewieſen iſt. Es iſt daher mehr 
als wahrſcheinlich, daß, wenn auch Ibrahim Paſcha 
ohne Schwertſtreich abziehen ſollte, die zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Tuͤrken dennoch bekaͤmpft werden muͤſſen. Be⸗ 
merkenswerth iſt noch der Umſtand, daß dem General 
in ſeinen Inſtruktionen aufgetragen worden ſeyn ſoll, 
ſich blos an dieſe zu halten, und ſich weder mit der 


griech. Regierung, noch mit dem Grafen Guilleminot, 


welcher vermuthlich die diplomatiſchen Geſchäfte allein 
zu leiten beſtimmt iſt, noch ſelbſt mit Hrn. v. Rigny 


und den andern verbuͤndeten Admiralen, in Correſpon⸗ 


denz hinſichtlich der griech. Angelegenheiten einzulaſſen. 

Im ungariſchen Weingebirge ſollte allgemein die 
Leſe am 2. Sept. beginnen. Viel Gutes wird ſich 
ſchwerlich darüber ſagen laſſen. Fruͤher hatte wieder⸗ 
holter Hagelſchlag manche Strecken gelichtet, und zur 
gehörigen Zeit war die Witterung theils nicht regel⸗ 
mäßig, theils nicht wirlſam genug geweſen. In den 
Frei⸗Weingaͤrten beendete man die Leſe eine Woche 


früher ab. 


Sch we i. . 
(Vom 20. Sept.) Der bekannte Dr. Goſſe aus Genf 


wird im November aus Griechenland zutuͤck erwartet. 


Hr. Eynard hat Briefe von Sr. Excell. dem Praͤſi⸗ 
denten von Griechenland bis zum 17. Auguſt erhalten. 
Die Krankheit war, bis auf ein einziges Dorf, auf 
dem Continent uͤberall verſchwunden. Es iſt gegen⸗ 


waͤrtig eine ſo ungemeine Menge Philhellenen nach 


Griechenland gekommen und hat dem Praͤſidenten ihre 
Dienſte angeboten, daß dieſer in Verlegenheit iſt, was 
er mit ihnen beginnen ſoll. Da ſie faſt alle der grie⸗ 
chiſchen Sprache unkundig und zum Theil auch zu alt 
find, um dieſelbe in kurzer Zeit zu lernen, ſo iſt es 
unmoͤglich, fie irgendwo anzuſtellen. — Der Praͤſident 
erkundigt ſich auch ſehr ſorgfaͤltig danach, wie es um 


| 


die Erziehung der jungen Griechen ſteht, und bittet, ih⸗ 


nen eine gute, aber einfache Erziehung zu geben, da⸗ 
mit ſie einſt in ihrem verarmten Vaterlande kein Be⸗ 
duͤrfniß fuͤhlen, welches ſie nicht befriedigen koͤnnen. 
SCH nem 
Cadiz, den 6. Sept. 
der Koͤnigin Donna Maria da Gloria, koͤnnen wir noch 
berichten, daß das Schiff, auf dem ſie ſich befindet, 
erſt dann im Hafen von Gibraltar vor Anker ging, 
als von dem braſil. Conſul Depeſchen angekommen waren. 
Madrid, den 11. Septbr. Man erfaͤhrt, daß der 
bekannte Don Ugarte, mit Erlaubniß des Königs, hie⸗ 
her kommen werde. Jedermann am Hofe iſt begierig, 


In Bezug auf die Ankunft 


zu ſehen, wie der Koͤnig den ehemaligen Guͤnſtling 


empfangen werde. a 
Die Aragonier weigern ſich noch immer, den Zehn⸗ 


ten zu bezahlen, und obgleich dag Ate Infanterie⸗Re⸗ 


giment der Garde in Saragoſſa eingeruͤckt iſt, fo hat 
man doch an denen, welche die Zahlung leiſteten, 
Mordthaten veruͤbt. 


Man hat darüber dem Könige 


berichtet, und dieſer ſoll entſchieden haben, daß Jeder⸗ | 


mann bezahlen muͤſſe. 

Vor einigen Tagen hat man den Erfinder der neuen 
Lotterie, deren Plan bereits angenommen worden, und 
wonach eine Menge Beamten aus dem Dienſt gekom⸗ 
men waren, um 11 Uhr Abends, als er nach Hauſe 
ging, ermordet. Dem öffentl. Gerüchte nach ſollen ei⸗ 
nige ehemal. Beamte der Lotterie die Urheber der That ſeyn. 

Zum Beweiſe, wie ſehr der Verkehr aus Geldman— 
gel darnieder liegt, kann man anführen, daß in Alt⸗ 
Caſtilien die Fanega Weizen (beinahe 1 Berl. Scheffel) 
gegenwärtig 3 Fres. koſtet. Bei dieſem Preiſe kann 
dort der Landmann unmoͤglich zu ſeinen Koſten kommen. 

Die heute hier bekannt gewordene Ankunft der Koͤ⸗ 
nigin von Portugal in Gibraltar, hat großes Aufſehen 
gemacht. Die Miniſter hatten haͤufige Cabinets⸗ 
verſammlungen, wie man glaubt, wegen des Wider⸗ 
ſtandes der Gärtner in Saragoſſa. 

Saragoſſa, den 13. September. Unſere gegen⸗ 
waͤrtige Lage iſt aͤußerſt beunruhigend. Den Tag über 
patrouiliren die Soldaten durch die Straßen, waͤhrend 
ſich die Gaͤrtner und die Bauern vor den Thoren ſam⸗ 
meln. Sie ſollen drei Gaͤrtner erſchlagen haben, welche 
zur Entrichtung des Zehnten ſich hatten bewegen laſſen. 
Die Truppen ſcheinen geneigt, wenn es ihnen befohlen 
wird, ihre Pflicht zu thun. Beide Parteien beobach⸗ 
ten ſich. Der erſte Flintenſchuß fünnte das Signal 
eines ernſtlichen Krieges werden, vielleicht eines allge⸗ 
meinen Aufſtandes in Aragonien. Die Bewohner von 
Saragoſſa ſind bereit, auf den erſten Wink den Land⸗ 
leuten beizuſtehen. Jeden Morgen findet man beleidi⸗ 
gende Plakate gegen die Geiſtlichkeit. Der Erzbiſchof 
ift ſeit dem erſten Lärm abgereiſt und noch nicht wies 
der hier. Manche befuͤrchten, der Zehnte ſey blos ein 
Vorwand, und man habe erheblichere Plaͤne im Werke. 


2 Portugal. 

Liffabon, den 8. Sept. In Folge der Ankunft 
der Donna Maria da Gloria, ſind mehrere hieſige 
Braſilianer von Rang, und ſogar Frauen, verhaftet 
worden. Seit geſtern werden auch Ausländer einge⸗ 
zogen. Vorige Nacht hat man Englaͤnder, Deutſche, 
Franzoſen und Italiener verhaftet. Die Zeitung ent⸗ 
haͤlt eine Lifte von vielen Generalen, Offizieren ꝛe., 
die als ſogenannte Rebellen degradirt und zugleich vor 
ein Kriegsgericht geladen worden. 

ER ER 

Paris, den 21. September. Der König iſt vor⸗ 
geſtern Nachmittag um 3 Uhr von ſeiner Reiſe nach 
den oͤſtlichen Provinzen, im beſten Wohlſeyn wieder 
hier eingetroffen, und hat ſich ſofort nach St. Cloud 
begeben, wo er um 5 Uhr anlangte und beim Aus⸗ 

eigen aus dem Wagen von dem Dauphin, dem 

erzoge von Bordeaux, deſſen Schweſter und den 
großen Hof⸗Chargen empfangen wurde. 2 

Der Oberſt Fabvier hat der Regierung wichtige 
Dokumente über den Zuſtand Griechenlands, und na— 
mentlich Morea's, uͤbermacht. # 

Man nennt noch drei Regimenter, die nach Morea 
eingeſchifft werden ſollen. 2 , 

Es hat ſich in Marſeille das Gerücht verbreitet, daß 
die Vollziehung der, mit Ibrahim Paſcha abgeſchloſſe⸗ 
nen Convention, von Seiten der, unter ſeinen Truppen 
befindlichen Tuͤrken, einigen Widerſtand finde, da dieſe 
die Convention nicht anerkennen wollen und ſich die⸗ 
ſerhalb auf deſtimmte Befehle aus Konſtantinopel be⸗ 
rufen, wonach ſie ſich jeder Landung von Seiten der 

rei verbuͤndeten Machte widerſetzen und baldige Ver- 
ftärfungen gewärtigen follen. 

Lord Cochrane ſchickt fi) an, Marſeille am Bord 
des Dampfboots Merkur zu verlaſſen. Man glaubt, 
daß er ſich nach Napoli di Romania begeben, und 
daſelbſt dieſes Schiff bewaffnen werde, was ihm in 
England nicht erlaubt worden war. f 
Der Messager enthält einen Artikel uͤber den Krieg 
in Oſten, worin er die gluͤcklichen Erfolge der rufſ. 
Waffen als unbezweifelt betrachtet. i 

Capit. Blacquiere, der das in Marſeille angekom⸗ 
mene Schiff Merkur führt, erzaͤhlt, daß das ruſſiſche 
Geſchwader, welches neulich von Portsmouth abge⸗ 
gangen iſt, Offiziere verſchiedener Nationen, und haupt⸗ 
ſächlich Engländer und Irlaͤnder, am Bord habe. — 
Ferner ſchreibt derſelbe aus Marſeille vom 14. d.: 
„So bin ich denn endlich auf dieſer Rhede, nach einer 
ſehr langen und beſchwerlichen Reiſe; zum Gluͤck be⸗ 
findet ſich der Merkur in ſehr gutem Stande. Ich 
war in Liſſabon eingelaufen und weiß jetzt, was die 
Märtyrer der portugieſiſchen Freiheit erleiden muͤſſen; 
es fehlen mir Worte, um die Verfügungen Don Mi⸗ 
guel's zu ſchildern. Ich habe zwei oder drei „Ab⸗ 
gruͤnde“ beſuͤcht: im Limoeiro ſah ich 300 Ungluͤck⸗ 


* 


liche, Maͤnner, Frauen und Kinder, in Einem Zimmer 
eingeſperrt, darunter waren Richter, Abgeordnete, Offi⸗ 
ziere zur Seite von Miſſethaͤtern und Moͤrdern; Sir 
J. Doyle war mit 30 Gefangenen in Einem Kerker.“ 

Hieſige Öffentl. Blaͤtter verſichern, daß die oͤſterr. 
Regierung bei den Gebr. Rothſchild eine Anleihe von 
100 Mill. Gulden eröffnet habe, und daß jene Regie- 
rung dabei 50 Mill. Metalliques zum Pari⸗Courſe in 
Zahlung annehmen werde; dies ſey die eigentliche Ur⸗ 
ſache des Steigens jenes oͤſterr. Papiers. 

Paris, den 22. Septbr. Am 21. kam hier ein 
Courier aus Morea an, mit Nachrichten bis zum 3. 
Septbr. Bei ſeinem Abgange hatte die Expedition ſo 
eben auf der Rhede von Koron die Truppen ausgeſetzt, 
und die Kreuzer, welche bei den Ausſchiffungen behuͤlf⸗ 
lich geweſen waren, kehrten nach Navarin zuruͤck, um 
den Abgang der Aegyptier zu beſchleunigen. Hr. Strat⸗ 
ford Canning war in Navarin angekommen. Das ifte, 
te, 18te und 14te Linien-Regiment werden ebenfalls 
daſelbſt erwartet. Sie ſind zu der dritten Expedition 
nach Griechenland beſtimmt. 

Ein Artikel im Messager über den ruſſ. Feldzug 
behauptet, daß in dieſem Augenblick (21. Septbr.) die 
Ruſſen Varna bereits erobert, Schumla eingefchlofler, 
und den Weg nach Adrianopel eingeſchlagen haben 
muͤſſen; der Fall von Konſtantinopel ſey unbezweifelt, 
und überhaupt der ganze Feldzugsplan von Seiten 
Rußlands ſehr wohl überlegt. 8 

Großbritannien. 

London, den 23. September. Herr Pavia, der 
als Courier nach Braſilien gegangen war, iſt mit De⸗ 
peſchen für den Viscount Itabayana und den Marg. 
von Palmella, welche dermalen die Ankunft der jungen 
Königin in Falmoüth erwarten, hieher zurückgekehrt. 
Dieſe Depeſchen enthalten eine Proklamation des Kai⸗ 
ſers von Braſilien an die portugieſiſche Nation. Er 
ſpricht derin zu den Portugieſen nicht als deren Herr⸗ 
ſcher, da er dem Throne entſagt hat, fondern wie der 
Vater ihrer rechtmäßigen Königin, Donna Maria II. 
Er ſpricht ein ſtrenges, wenn gleich indirektes Urtheil 
uͤber Don Miguel's Betragen aus; indem er von der 
Vorausſetzung ausgeht, daß derſelbe nicht aus freiem 
Willen, ſondern auf den Antrieb Anderer gehandelt 
habe. „Wollte Ich,“ ſagt der Kaiſer, „eine andere 
Meinung hegen, ſo wuͤrde dies eine Beleidigung gegen 
feine Ehre ſeyn, welche Ich für unbefleckt halte; — 
er wurde als ein Verrather an den Verſicherungen und 
Betheuerungen erſcheinen, welche er Mir machte, wa 
rend Ich fein König war; — er wuͤrde als meineſdig 
gegen den Schwur erſcheinen, welchen er ſo freiwillig 
zu Wien leiſtete und zu Liſſabon vor der, im Einklange 
mit der Charte geſetzmaßig repräfentirten Nation beft 
tigte. Die Wahrheit dringt nicht bis in die Naͤhe 
Eures Regenten — Fanatiker, Heuchler, fittenlofe und 
despotiſche Menſchen haben ihn verblendet. Die dro⸗ 


hende Gefahr, in welche fein Leben verſetzt ift, macht, 
daß er ſich dieſer Partei unterwuͤrſig bezeigt.“ — 
Zuletzt empfiehlt der Kaiſer dem Volke, ſich an den 
Regenten in der aufrichtigen, aber ehrfurchtsvollen 
Weiſe zu wenden, wie es vor Alters gegen den König 
Alphons 1 V. geſchehen ſey. — Dieſe Proklamation 
(ſagt der Courier) wird in unſerer Politik nichts aͤn⸗ 
dern. Sie iſt kein Aufruf an die Regierungen Euros 
pa's, ſondern die Anrede und der Rath eines Königs, 
der dem Throne entſagt hat, an ſeine vormaligen 
Unterthanen. 

Die Koͤnigin von Portugal iſt noch nicht angelangt, 
doch ſah man, nach den letzten Nachrichten aus Fal⸗ 
mouth, der Ankunft Ihrer Maj. ſtuͤndlich entgegen, 
indem der Wind guͤnſtig war. a 

Ruſſiſch⸗türkiſcher Krisgsſchauplatz. 

St. Petersburg, den 20. Sept. Nachrichten 
von unſerm Heeere in der Tuͤrkei, vom 9. 
Sept. Der Kaiſer verließ Odeſſa am Abend des 4. 
und kam am folgenden Morgen in Satunowa an. 
Der, 3 Monate zuvor zum Donau⸗lebergange errich⸗ 
tete Damm, befand ſich in dem beſten Zuſtande, und 
die Bruͤcke, zu welcher er hinfuͤhrt, wird von tuͤchtigen 
Werken geſchuͤtzt. Bei der Durchreiſe durch Babadagh 
beſuchte der Kaiſer das Militairhospital, das überaus 
gut verwaltet wird. In Kuſtendſchi traf der Kaiſer 
am 6. Abends die Abtheilung der leichten Garde⸗Ka⸗ 
vallerie, welche am folgenden Tage die Revuͤe por Sr. 
Maj. paſſirte. In dieſer Diviſion herrſcht, trotz einem 
Marſche von mehr als 2500 2Verſten (357 d. M.), 
die groͤßte Ordnung. Die Soldaten haben eine Hal⸗ 
tung, wie auf den Paraden in Petersburg. Faſt lein 
einziger Kranker iſt zuruͤckgeblieben, und nur 2 Pferde 
ſind ſeit dem Abgange von der Hauptſtadt gefallen. 
In Mangalia ließ der Kaiſer das Garde-Käͤraſſiex⸗ 
Regiment, das Tages vorher daſelbſt eingetroffen war, 
die Heerſchau paſſiren, das in jeder Ruͤckſicht mit den 
erſtgenannten Truppen wetteiferte. In Kawarna wax 
die Fregatte Flora eben angelangt. Der Kaiſer be— 
ſuchte dies Schiff am 7., Nachmittags. Der Große 
fuͤrſt Michael hatte dieſen Ort ſchen verlaſſen, um ſich 
mit zwei Abtheilungen der Garde-Infantere vor Varna 
zu begeben. Der Kaiſer kam am 8. bei feiner Flotte 
dor Varna an, und begab fi) an Bord des Admiral⸗ 
ſchiſſes „die Stadt Paris.“ Von Iſaktſchi bis Ka⸗ 
warna fand Se. Maj, eine regelmaßige Poſteinrich— 
tung wie in Rußland, und, die Straße mit Lebens⸗ 
mitteln bedeckt. Der Kalſer fuhr mit dem Generals 
Adjutanten, General Bentendorff, in der Kutſche, von 
einigen Kofafen begleitet. Einige Stunden nach der 
Ankunft am Bord des Admitalſchlffes, begab der Kal⸗ 
fer ſich ans Land, um die Belagerungsarbeiten in Aus 
genſchein zu nehmen. Se. Maß. beſuchte den Fuͤrſten 
Menſchikow, der dieſe Arbeiten mit weit wenigern 
Truppen begonnen hatte, als die Beſatzung zählt, und 


a 


ten die Parapets. 


langs den Anhoͤhen verfolgte, 


bis zu dem Augenblick, wo er die 
Einſicht und Kuͤhnheit ſie geleitet 
iſt mit den Fortſchritten der Werke ſehr zufrieden. 
Trotz der beſtandigen Ausfäle des Feindes, ſtehen un⸗ 
ſere Batterien nur noch dreißig Klaftern von der Fe⸗ 
ſtung, und unſere Truppen wohnen darin, nachdem 
am 6, die Verſchanzungen, welche der Feind errichtet 
hatte, mit dem Bayonnett genommen worden. Seit dem 
7. haben zwei Baſtionen ihr Feuer eingeftellt, Dem 
Fuͤrſten Menſchikoff hat der Kaiſer den Alex. Newoky⸗ 
Orden, und dem Gen. Perowski, Chef des Generale 
ſtabes, den St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe uͤberſandt. 
Briefe aus Odeſſa vom 13. d. ſprechen von einem 
neuen Siege des Grafen Pastewitſch Eriwansty bei 
der Feſtung Akalzik. Der General ſchlug ein Heer 
von 25,000 Mann, eroberte 9 Kanonen, 11 Fahnen 
viele Kriegsvotrathe und machte 250 Gefangene. Der 
Feind ſoll viele Menſchen verloren haben. 5 | 
Nachrichten von den Operationen vor S chum la 
bis zum 29. Auguſt (10. September.) Am 28. Aug. 
(9. Septbr.) Nachts 3 Uhr griffen die Tuͤrken unter 
dem Befehl des Seraskier Huſſein-Paſcha das Centrum 
und den linken Fluͤgel unſerer Poſition mit bedeuten⸗ 
den Kraͤften an. Jede der beiden Redouten des Cen 
trums wurde von 4 Regimentern Infanterie, worun— 
ter ſich indeß auch ixregulaire Truppen befanden, an⸗ 
gegriffen. Die Dunkelheit der Nacht benutzend, näher⸗ 
ten ſich die Fuͤrten dreimal unſeren Verſchanzungen, 
und warfen ſich dreimal in die Graben. Sie wurden 
jedoch ſtets mit Verluſt zurückgeworfen, und beim letz⸗ 
ten Angriffe vollig zerſtreut, indem ſie ſo ſchnell die 
Flucht ergriffen, daß fie nicht, wie fie ſonſt thun, ihre 
Todten und Verwundeten mitzunehmen vermochten. 
Wir haben an 600 Gefangene gemacht. Unſer Ver⸗ 
luft iſt ganz unbedeutend: er beſteht in 5 Todten und 
20 Verwundeten. Wahrend des ganzen Gefechts hat 
die feindliche Artillerie faſt gar nicht geſchoſſen. 
verdient bemertt zu werden, daß unſere Truppen, welche 
ſich auf den Verſchanzungen befanden, den Feind mit 
Japferteit und kaltem Blut empfangen haben. Um 
die in den Graben befindlichen Zürten mit größerem 
Erfolge beſchießen zu tonnen, beſtiegen unſere Solda⸗ 
in de Man ſah ſogar einen Artilleriſten 
eine in unſere e e feindliche Granate er- 
greifen und mit angezuͤndeter Lunte auf die Muſel⸗ 
manner zuruͤckwerfen. — An der Spitze von 3000 M. 
Kavallerie und 500 M. Infanterie hat Halil⸗ Paſcha 
unſern linken Fluͤgel zu umgehen verſucht. Als 5 
aber das Dorf Kaſoplt paſſurt war, und feinen We 
den | 175 auf welchem ſi ei 
unſerer Redouten befanden, ging ibm 5 8 


Wunde erhielt, mit 
hatte. Der Kaiſer 


Muͤdiger mit der Huſaren-Brigade und 4 Geſchuͤtzen 


der reitenden Artillerie entgegen, griff an, warf ı 
2 2 — 7. , n 

zurück und verfolgte ihn eine Werſt weit hinter Kae 

pli, bis zum Walde, in welchen er ſich flüchten konn⸗ 


es 


te. — Bei der Schwierigkeit die Pferde zu verpflegen, 
wird die allgemeine Bewegung gegen Jenibazar, ſo 
lange es moͤglich iſt, verſchoben werden. { 
Nachrichten von den Operationen vor Varna bis 
zum 1. (13.) September. Die Belagerungs⸗Arbeiten 
ſchreiten mit augenſcheinlichem Erfolge vorwärts. Auf 
dem linken Flügel der Angriffs⸗Fronte find die Per⸗ 
ſchanzungen beendigt, und die Minen, welche zur Ver⸗ 
nichtung der Contre⸗escarpes angelegt find, ſollen un⸗ 
verzuͤglich geladen werden. — In der Nacht vom 30. 
auf den 31. Auguſt (11. auf den 12. Sept.) hat der 
Feind vorzüglich denjenigen Punkt bombardirt, auf 
welchem das Bataillon der Garde⸗Sapeurs Arbeiten 
ausführte. Geſtern haben wir eine Redoute, welche 
der Feind in der Mitte unſerer Arbeiten inne hatte, 
und die unfere Kommunikation erſchwerte, mit dem 
Bayonnett genommen. Das Feuer unſerer Artillerie, 
welches von früh an gedauert hatte, wurde gegen 
Mittag eingeſtellt, und auf ein gegebenes Zeichen grif⸗ 
fen 300 Mann vom Regiment Symbirsk unter dem 
Befehl des Capitain 2ter Klaſſe, Sulienko, die feind 
liche Redoute, ohne einen Schuß zu thun, an, und 
nahmen ſie. Es find ungefahr 200 Türken in den 
Verſchanzungen getödtet und 30 Gefangene gemacht 
worden. Wir haben einen todten und 2 verwundete 
Offiziere und 30 todte und verwundete Soldaten. — 
An demſelben Tage wurde eine Abtheilung von Garde⸗ 
und Linientruppen unter dem Befehl des General-Ad⸗ 
jutanten Golowin zur Beſetzung des ſuͤdlichen Ufers 
des Sees Diana detachirt. Nachdem fie die Anhoͤhen 
der Halbinſel Galata beſetzt hatte, ſchlug ſie den Weg 
nach Burgas ein, ohne auf den Feind zu ſtoßen. Die 
zur Unterſtuͤtzung der Operationen des Gen. Golowin 
eingeſchifften Truppen ſind ebenfalls, ohne einen Schuß 
zu thun, ans Land geſtiegen. Durch dieſe beiden Ope⸗ 
rationen haben wir einige feindliche Transporte und 
eine bedeutende Anzahl Vieh erbeutet. Die Erſchei⸗ 
nung unſerer Truppen auf der Halbinſel Galata muß 
einen großen Eindruck auf die Garnſſon von Varna 
emacht haben, da ihre Lage nach Ausſage der Ge⸗ 
angenen mit jedem Tage ſchwieriger wird. Seit dem 
Beginn der Belagerung hat der Feind über 3000 Mann 
innerhalb der Feſtung verloren, ohne die empfindlichen 
Verluste zu rechnen, welche er bei den vielen Ausfällen 
und in den von uns eroberten Verſchanzungen erlitten 
hat. — Heute früh hat der Feind dem General⸗Adju⸗ 
tanten Golowin eine Kavallerie-Abtheilung von 400 
bis 500 Mann entgegen geſandt. Einige Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe waren hinreſchend, um fie zuruͤck zu drängen, 
Von einer andern Seite hat jedoch der Feind um 
3 uhr Nachmittag einen ernſten Ausfall unternommen. 
Er griff uns naͤmlich auf der rechten Seite, geſchuͤtzt 
durch die noch von ihm e Punkte, an, 
und zwar da, wo ſich unſere, beinahe bis an den 
Graben der Feſtung gehenden, Schanzkoͤrbe befinden; 


barer zu machen. 
Corps war man dennoch genoͤthigt, an mehreren Stel: 


ſchas angelangt ſeyen. 


er hatte daher wahrſcheinlich die Abſicht, unſere Ar⸗ 
beiten zu zerſtoͤrnen. Das Gefecht wurde hartnaͤckig; 
es wer jedoch dem Feinde nicht moͤglich, ſeine Abſicht 
zu erteichen, und er wurde vom 13. und 14. Jaͤger⸗ 
Regiment nicht nur mit dem Bayonnett zuruͤckgewor⸗ 
fen, ſondern auch gezwungen, ſeine Stellung aufzuge⸗ 
ben, welche unſere Truppen jetzt einnahmen. Wir 
fanden daſelbſt fo viel getoͤdtete Tuͤrken, daß man ge⸗ 
noͤthigt war, dieſelben vor der Beſetzung wegzuſchaffen. 
In dieſem guͤnſtigen Gefechte haben einige von unſern 
Tapfern das Leben verloren. Der Generalmajor Pe⸗ 
rowsti iſt durch einen Schuß verwundet worden. 

Aus dem Lager vor Achalzik in Aſien vom 20. 
Auguſt: Nach Eroberung der Feſtung Achalkalaki und 
angelangten Unterſtuͤtzungen aus Georgien, trat der 
General Graf Paskewitſch Eriwansky nach der Haupt⸗ 
feſtung der Provinz Achalzik ſelbſt, wo ſich bedeutende 
tuͤrkiſche Streitkraͤfte zuſammengezogen hatten, ſeinen 
Marſch an. In der Feſtung ſtanden die Paſchas 
Muſtapha und Kioͤs-Mehmed, erſterer mit 7000 und 
letzterer mit 20,000 Mann. Beide fuͤhrten 15 Feld⸗ 
kanonen mit ſich. Da der Graf durchaus Achalzik er⸗ 
reichen wollte, ſo war er gezwungen, einen Weg durch 
das Gebirge einzuſchlagen, welcher ſich 23 Werſte weit 
fortwaͤhrend bergan zog. Hierauf wendete ſich der 
Weg und ging durch ein weites Waldgebirge, wel⸗ 
ches das Ufer des Kur bildet, und durch welche uns 
ſehr gefahrvolle Fußſteige führten. Drei Tage vorher, 
ehe der Graf ſelbſt den Marſch antrat, hatte er eine 
Brigade unter dem General-Major Murawiew vor⸗ 
ausgeſchickt, um das Gebirge von dem Feinde zu ſaͤu⸗ 
bern und die engen Straßen und Paͤſſe etwas gang⸗ 
Bei allen Anſtrengungen dieſes 


len die Geſchuͤtze auf die Hoͤhen zu tragen, und mit 
den Händen wieder hinabzulaſſen, eine außerordentlich 
muͤhſame Arbeit, da die Gebirge noch ſteiler find als 
die von Bezebdal und alle uͤbrigen in Georgien. Die 
Anſtrengungen und die Ausdauer unſerer Truppen uͤber⸗ 
wanden indeß alle Schwierigkeiten, und am 16. Aug. 
hatte der größte Theil des geſammten Armee-Corps 
die Ufer des Kur, 6 Werſte von Achalzik, erreicht. Der 
Feind zeigte ſich hier in bedeutenden Maſſen auf dem 


linken Ufer des Fluſſes. Am folgenden Tage erhielt 


der Graf die Nachricht, daß die obengenannten Pa⸗ 
Ein Succurs unter dem Ge⸗ 
neral Popow, welchen der Graf Paskewitſch von Kar⸗ 
talinien aus erwartete, war theils durch die ebenfalls 
ſehr ſchlechten Wege von jener Seite, theils durch die 
Feſtung Akhweri, bei welcher die Truppen nur in 


kleinen Abtheilungen vorbeidefilſten konnten, in feinem 


Marſche aufgehalten, und drei Tage zurückgeblieben; 
dennoch ließ der Graf ohne Verweilen die Armee uͤber 
den Kur ſetzen, und nahm ſeine Stellung vor der Fe⸗ 
ſtung Achalzik. Er begann dieſe Bewegung am 17. 


Auguſt um 10 Morgens unter dem Feuer der Feinde, 
jedoch ohne daſſelbe zu erwiedern. Nachdem er ſich drei 
Werſte jenſeits des Kur befand, war er gendͤthigt, ſei⸗ 
nen uͤbrraus ermüdeten und von außerordentlicher Hitze 
edruͤckten Soldaten einige Ruhe zu gönnen. Die 
Türken glaubten ſich, im Vertrauen auf ihre bedeu⸗ 
tende Anzahl, vor jedem Angriff unſerer Truppen ge⸗ 
ſichert; nach zwei Stunden indeß griff der Graf die⸗ 
ſelben an, ſprengte ihren Haufen auseinander, und 
jelt mit der Verfolgung erſt ein, als er die Feſtung 
Achalzik gegen Weſten nur einen Kanonenſchuß von 
ſich erblickte. Einige Zeit lang hatte das ruſſ. Heer 
jetzt wieder Ruhe vor dem Feinde; um 6 Uhr Nach⸗ 
mittag ließen ſich jedoch die Tuͤrken auf den Anhoͤhen 
blicken, und griffen unſere Truppen in der Abſicht an, 
unſere Stellung auf beiden Seiten zu uͤberfluͤgeln. 
Auf dem rechten Flügel, wo der Feind mit 4000 M. 
den Angriff machte, drängten ihn 4 Bataillone unſerer 
Infanterie zuruͤck. Unſere tatariſchen Reiter und doniſchen 
Koſaken ſetzten dem flüchtigen Feinde nach und nahmen 
ihm eine Fahne ab. Auf dem linken Flügel wandten 
die Tuͤrken alle Kräfte gegen eine Redoute auf, welche 
unſere Truppen ſo eben mit ungemeiner Schnelligkeit 
errichtet hatten, aber auch hier warfen ein Bataillon 
des Regiments von Exivan und der Obriſt Kajewsky 
mit zwei Schwadronen Dragoner und eben ſo viel 
Uhlanen den Feind zurück, welcher über 5000 Mann 
zaͤhlte. Am Abend waren die Tuͤrken auf allen Punk⸗ 
ten zur Flucht gendthigt, und ihr Verluſt betrug uͤber 
200 Mann. Von unſerer Seite waren 33 verwundet 
worden und 17 geblieben. Der Graf benutzte die 
Nacht, ſeine Stellung zu befeſtigen und mit Redouten 
zu umgeben. Geſtern und heute wurde die erſte Bat⸗ 
terie von 8 Kanonen und 1 Moͤrſer nur 1000 Klafter 
von der Feſtung beendigt. Es iſt dieſe Batterie zur 
Deckung der Belagerungs⸗Arbeiten beſtimmt. Geſtern 
vereinigte ſich auch der erwartete General Popow, wel⸗ 
cher die Beſatzung der Feſtung Akoͤweri, die ihm den 
Durchgang ſtreitig machen wollte, zuruͤckgeworfen hat⸗ 
te, mit dem Armee⸗Corps des Grafen. Auf morgen 
batte der Graf einen neuen Angriff auf die geſammte 
Armee der beiden Paſchas beabſichtigt, aber er hat 
dieſen Vorſatz wieder aufgegeben, da ihre zahlreiche 
Kavallerie ſeiner Kommunikation mit Immiretien und 
Georgien nachtheilig werden konnte, und es vortheil⸗ 
haft ſcheint, den Feind in Achalzit einzuſchließen. 
Türkiſche Geenze, den 16. September. Viele 
Landleute, welche zur Schanzarbeit vor Siliſtria und 
Aae verwendet wurden, find in ihre Heimath ku? 
ruͤckgekehrt, und die Beſchreibung, welche ſie von der 
uberall herrſchenden Noth machen, erregt das hoͤchſte 
Mitleid, ſo wie andererſeits ihre Ausſagen uͤber den 
Muth, die Aus dauer und die Froͤhlichteit der ruſſiſchen 
Soldaten, beſonders der Infanterie, denſelben neuen 
Nnſpruch auf allgemeine Bewunderung geben. 


Folgendes ſind die Poſitionen der Belagerer und 
Belagerten von Schumla. Die Stadt nımmt mit 
ihrem verſchanzten Lager einen ziemlich großen Raum 
ein, welcher mit mehr als 900 Kanonen beſetzt iſt, und 
von 30 bis 35,000 Mann vertheidigt wird. Eilf Thore 
führen zum Theil auf Heerſtraßen, zum Theil dienen 
ſie zu Ausfällen. Ein Arm des Thekeſſu ſchafft das 
noͤthige Waſſer für Stadt und Lager, ein anderer fuͤllt 
die Gräben, und die beiden letzten dienen zu Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Die Zürfen find wie in ein eiſernes 
Netz eingeſchloſſen, indem die Ruſſen alle Zugänge be= 
ſetzt halten. — Wir haben die beſtimmteſten Nachrich⸗ 
ten, daß die Ruſſen die Offenſive wieder ergreifen 
werden. Die Magazine in Odeſſa find überfüllt, und 
die Soldaten voller Hoffnung, die Winterquartiere am 
Bosphorus zu beziehen. 

Türkei und Griechenland. 

Der Courrier de Smyrne vom 16. Aug. entwirſt 
folgende Schilderung der verſchiedenen Voͤlkerſchaften 
der europaͤiſchen Tuͤrkei: „Unter den Vertheidigern der 
Pforte ſtehen die Albaneſer und Bosnier in der erſten 
Reihe. Die erſteren ſtammen von jenen Illyriern ab, 
welche nach einander die Macedonier, Roͤmer und die 
Barbaren des Nordens zuruͤcktrieben; die letzteren ſind 
in den auf einander folgenden Kriegen abgehaͤrtet wor⸗ 
den, welche zwiſchen Deutſchland, Venedig und der 
Tuͤrkei geführt wurden, und deren Schauplatz lange 
Zeit Bosnien war. Mehr als einmal waren die Al⸗ 
baneſer der Pforte ſelbſt furchtbar, fruͤher unter Skan⸗ 
derbeg und in unſern Tagen unter Ali, dem Paſcha 
von Janina. Die Bosnier verbinden mit gleicher 
Tapferkeit mehr Treue gegen ihren Oberherrn, und 
find jedesmal zu feiner Huͤlfe geeilt, wenn er fie rief. 
In Bosnien wie in Albanien iſt jeder Mann Soldat; 
beide Provinzen koͤnnen 200,000 Streiter ſtellen. Die 
kriegeriſchen Sitten, die fie in ihren rauhen Gebirgen 
annehmen, und die Freiheit, deren ſie unter einer erb⸗ 
lichen Feudalherrſchaft genießen, machen dieſe ſtolzen 
und muthigen Männer zu den beſten Soldaten der 
Tuͤrkei. Servien beſteht faſt ganz aus Chriſten 
vom griech. Kultus. Die Bewohner dieſes Landes be⸗ 
ſitzen ſeit dem Aufſtande des Czerny Georg das Vorrecht 
einer eigenen Verwaltung, und haben eine Munzzipal⸗ 
Organiſation, derjenigen ahnlich, welche auf den Inſeln 
Hydra und Ipſara vor der griech. Revolution beſtand. — 
Die fruchtbare Bulgarei wird von tuͤchtigen und arbeit⸗ 
ſamen Menſchen bewohnt. Zwiſchen der Donau und 
dem Haͤmus gelegen, und durch die Feſtungen Wid⸗ 
din, Siliſtria und Ruſtſchuk vertheidigt, iſt fie in allen 
Kriegen der Ruſſen gegen die Türken, der Schauplatz 
der blutigſten Kampfe geweſen. — In Rumelien und 
Thracien, wo die tuͤrkiſche Regierung einen unmittel⸗ 
baren Einfluß uͤbt, wird ſie alle Mittel anwenden, 
welche ihr zu Gebote ſtehen, wenn fie ihre Volker be⸗ 
geiftern will, und fein waffenfaͤhiger Mann wird zu 


Haufe bleiben. — Macedonien und Thracien haben 
bereits ein bedeutendes Contingent geſteuc, und neue 
Aushebungen werden dort fortwaͤhrend gemacht. Auch 
hier erzeugt der rauhe, gebirgige Boden, und die poli⸗ 
tiſche Stellung, kriegeriſche und unabhängige Men⸗ 
ſchen. — Die drei Millionen Mufelmänner, welche 
ein Drittel der Bevolkeeung der europäiſchen Türkei 
ausmachen, ſtellen 500,000 Streiter.“ 
Ein Schiff, welches am 10. September aus Corfu 
abſegelte und am 15. in Trieſt eintraf, meldet die foͤrm⸗ 
liche Beſitznahme von Navarin durch die Franzoſen, 
jedoch ohne weitere Details. 
Neueſte Jachrichten. 8 

Buchareſt, den 7. September. Gen. Geismar, 
durch einen Theil des Scherbatoffſchen Corps verftärft, 
und von dem Gen. Langeton unterſtuͤtzt, iſt jetzt im 
Stande, der Beſatzung von Widdin nicht nur die 

pitze zu bieten, ſondern ſelbſt die Offenfive zu er⸗ 
greifen. Aus dem Innern Rußlands ruͤcken ununter⸗ 
brochen friſche Truppen nach, und Alles erhaͤlt in die⸗ 
ſem Augenblick ein ernſtlicheres Anſehen, ſo daß, wenn 
auch jetzt die ſchlechte Jahreszeit in den Operationen 
der ruſſ. Armee einen Stillſtand verurſachen ſollte (was 
jedoch noch zweifelhaft iſt), das naͤchſte Fruͤhjahr eine 
Kriegsmacht entwickelt ſehen duͤrfte, die der Pforte keine 
Wahl uͤbrig laſſen wird, als ſich in den Willen des 
Kaiſers von Rußland zu fuͤgen, und ſowohl die ver⸗ 
langte Genugthuung, als die noch zu beſtimmenden 
Garantien zu geben. Denn wenn mit Anwendung ſo 
geringer Mittel es der ruſſ. Armee in einem Zeitraum 
von 3 Mongten gelingen konnte, nicht nur 10 feſte 
Plaͤtze und eine große Menge Geſchuͤtz wegzunehmen, 
ſondern auch in Europa und Aſten f. 
Landſtrecken zu erobern, ſo iſt wohl kein Zweifel, daß, 
wenn die Armee fo verftärft wird, wie es bei der 
koloſſalen Macht Rußlands nicht ſchwer iſt, keine Hin⸗ 
derniſſe den Sieg uͤber die Pforte zweifelhaft machen 
koͤnnen. Es heißt zwar, der Kaiſer Nikolaus werde 
auf einige Zeit nach Petersburg zuruͤckkehren; allein die 
Abreiſe des Monarchen (wenn ſie wirklich ſtatt finden 
ſollte) wuͤrde die Armee nicht hindern, die errungenen 
Vortheile mit gleicher Thaͤtigkeit zu verfolgen. Hier 
werden wenigſtens Anſtalten getroffen, aus denen man 
ſieht, daß jetzt erſt der Krieg recht beginnen wird, und 
daß die Pforte es bereuen dürfte, die guͤnſtige Stim⸗ 
mung des Kaiſers von Rußland bei Erdfinung des 
Feldzuges nicht benutzt und die Hand zur Ausgleichung 
geboten zu haben. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Wie ſehr Se. Maj. unſer hochherziger 
König Wiſſenſchaften und Künfte befördert, it allge⸗ 
mein bekannt. Großmuͤthig hat der Monarch, bei der 
gegenwärtigen Zuſammenkunft der Naturforfcher, dem 
Hm. A. v. Humboldt 25,000 Thlr. angewieſen, um bei die⸗ 
ſer Zuſammenkunft die Honneurs zu machen. Außer⸗ 


— 


ehr beträchtliche 


dem werden die Gelehrten auf koͤnigl. Koſten geſpeiſet 
und tonnen noch Gaͤſte mitbringen. Für den Wein 
wird ein Thaler bezahlt (obgleich der Reſtaurateur 
Beiermann an dem Sag feſthaͤlt: wo die Wiſſenſchaft 
bluͤht, reifen nicht die Trauben), und alle Mittage ſpei⸗ 
ſen im neuen Exercierhauſe uͤber 500 Perſonen. 


In der Nacht vom 18. auf den 19. Sept. iſt auf 
dem Wege von Aachen nach Köln, von der Schnelle 
poſt der Briefbeutel entwendet worden, worin eine be⸗ 
deutende Summe an Gelde, und Banf-Obligationen, 
naͤmlich 3024 Thlr., enthalten waren. 

Unter den in Wien anweſenden Fremden bemerlt 
man den kaiſerl. ruſſ. Hofrath Raupach. Er kam 
von Muͤnchen dahin, und wohnte am 18. Septbr. im 
Burgtheater der erſten Vorſtellung ſeines Schauſpiels: 
„Vater und Tochter“, einer Fortſetzung von „Vor⸗ 
mund und Muͤndel“, bei. Die Anweſenheit des ge⸗ 
feierten Dichters begeiſterte ſowohl die Darſteller als 
die Zuſchauer, und verſchaffte der gehaltvollen Dich⸗ 
tung eine rauſchend beifaͤllige Aufnahme. 

Eine der 4 Zeitungen in Augsburg wird ſeit kurzer 
Zeit, ſagt ein oͤffentliches Blatt, mit ſcharfen Blicken 
beobachtet, und, auf Miniſterialbefehl, doppelt ſtreng 
vom Genfor behandelt; da doch die Cenſur eigentlich 
nichts zu aͤndern, auch nicht einmal etwas beizuſetzen 
hat, und nur das ſtreichen muß, was nach den Ge⸗ 
ſetzen des Landes ein Vergehen iſt. (Morgenbl.) 
—— —-— — 


Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
John in Oberau. 
Schmerl in Rackwiß. 
Liegnitz, den 2. Oktober 1828. 
—Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 

Kirchliche Anzeige. Der evangeliſch-reformi 
Prediger Herr Venatier wird a 8 
tober d. J. fruͤh um 10 Uhr das heilige Abendmahl 
in hieſiger Stadt. für die evangeliſch⸗reformirten Glau⸗ 
bensgenoſſen holten, wovon wir das Publikum hier⸗ 
mit in Kenntniß ſetzen. 

Liegnitz, den 29. September 1828. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung. Mit Bezugnahme auf die Cur⸗ 
rende vom 9. May c., und da auf das in der Pro⸗ 
zeßſache der aſſoclitten Städte contra Königl, Fiscum 
in der 1ſten Inſtanz ergangene gewierige Urtel, die 
Appellation angemeldet worden, und alſo Zahlung ge⸗ 
leiſtet werden muß, wird die loͤbliche Einiwohnerfihaft 
hiermit aufgerufen: die quält, Bombardements⸗Schaͤ⸗ 
den⸗Beitraͤge zur V Iten Ausfchreibung nunmehro inner⸗ 
halb 14 Tagen, bei Vermeidung exekutlviſcher Maaß⸗ 
regeln, zur Feuer⸗Societäͤts⸗Kaſſe Bei! ar zu ent⸗ 
richten. Liegnitz, den 27. September 1828. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Fouͤr den laufenden Monat liefern nach ihren Selbſt⸗ 
Taxen folgende Bäcker das größte Brod: 

Fein Biſod für 2 Sgr.: Puͤſchel 2 Pfd. 8 Loth, 
Wittwe Schwaner und Wonka 2 Pfd. 4 Loth. 
Mittelbrod für 3 Sgr.: Lieber senior und 
Wohlfarth 3 Pfund 6 Loth. Nach dem Tax⸗ Projekt 
muß aber ein ſolches Brod 3 Pfd. 22 Loth wiegen. 
Semmel fuͤr 1 Sgr.: Jungfer 17 Loth 2 Quent⸗ 
chen, Menzel 17 Loth. Nach dem Tax⸗Projekt muß 
eine ſolche Semmel 172 Loth wiegen. 
Fleiſchwaaren. Das Pfund Rindfleiſch wird 
von dem groͤßten Theile der hieſigen Fleiſcher Für 
2 Sgr. 6 Pf., von zweien fuͤr 2 Sgr. 4 Pf., von 
dreien fuͤr 3 Sgr.; das Pfd. Schweinfleiſch wird 
von dem groͤßten Theile fuͤr 3 Sgr., von dem klein⸗ 
ſten Theile für 8 Sgr. 6 Pf.; das Pfund Schoͤpſen⸗ 
fteiſch wird von ſaͤmmtlichen Fleiſchern für 2 Sgr. 4 Pf., 
das Pfund Kalbfleiſch aber für 2 Sgr. verkauft. 
Liegnitz, den 2. Oktober 1828. 
; Der Magiſtrat. 
Auktion. Bei meiner Abreiſe von hier bin ich 
willens, einige Meubles, worunter ein guter Fluͤgel 
ſich befindet, in meinem Quartier auf der Frauengaſſe 
beim Kupferſchmidt Hrn. Praſſer, Dienftag den 7ten 
d. Monats, Nachmittags um 2 Uhr, gegen gleich 
baare Bezahlung zu verauktioniren. 
Liegnitz, den 3. Oktbr. 1828. v. Schirmann. 
Anzeige. Friſche marinirte Heringe à 12 Sgr. 
pro Stuͤck, empfiehlt A. Waldow. 
Empfehlung. Mit doppelten und einfachen Li⸗ 
queuren ganz nach Breslauer Guͤte und Geſchmack, 
Rum, Brenn- und Tiſchler⸗Spiritus und Kornbrannt⸗ 
wein, ſowohl in Gebinden als im Einzelnen, naͤmlich 
in ganzen, halben und Viertel-Quarten, bis auf das 
kleinſte Maaß, — empfiehlt ſich : 
Julius Mannus Cohn, Deſtillateur in Liegnitz, 
ker Burggaſſe Nro. 343. 
Wohnungs-Veraͤnderung. Ich zeige hiermit 
ergebenſt an, daß ich heute meine ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte in das Haus des Baͤckermeiſter Hrn. Wonka, 
am kleinen Ringe neben dem Gaſthofe zum Rauten⸗ 


Kranz verlegt habe. * f 
Liegnitz, den 29. Septbr, 1828. Leitgebel. 
Wohnungs⸗ Veränderung. Meinen werthen 

Kunden und Freunden zeige ich hiermit ergebenſt an, 


daß ich meine bisherige Wohnung in dem 


Hoffmann auf dem großen Ringe wohne. 
ect, den 3. Oktober 1888. 
A ä Unger, Handſchuhmacher⸗Meiſtet. 


1 \ W. Hauſe des 
Fleiſchermeiſter Hrn. Gaebel verändert habe, und von 
jezt an in dem Haufe des Strumpf⸗Fabtikanten Hrn. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. Meinen guten 
Freunden und geehrten Kunden zeige ich an, daß ich 
nun nicht mehr am großen Ringe, ſondern in meinem 
eigenen Haufe im 2ten Viertel der Beckergaſſe No. 94. 
wohne. Stets werde ich dankend Ihr guͤtiges Zus 
trauen zu ſchaͤtzen wiſſen, und durch billige und ſchnelle 
Bedienung ſolches zu erhalten bemüht ſeyn; beehren 
Sie mich nur recht oft mit ferneren Aufträgen. 

Liegnitz, den 30. September 1828. 
C. W. Semmler, Glaſer⸗Meiſter. 

Anzeige. Montag den 6. Oktober wird bei mir 
zum Schluß der Sommervergnuͤgungen, im Fall die 
Witterung guͤnſtig iſt, die letzte Garten⸗Muſik, zuvor 
aber ein Sackhoppen ſtatt finden. 

Lindenbuſch, den 30. September 1828. 

| Wandel, Coffetier. 

Einladung. - Künftigen Montag, als den 6. Ok⸗ 

tober, wird bei Unterzeichnetem mit Karpfen gefpeifet. 
Thorauſch, zum Dornbuſch. 

Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe in No. 270. 
iſt die mittlere Etage, beſtehend in &, auch 5 Stuben 
nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen und Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. Liegnitz, den 1. Okt. 1828. Tegetmeyer. 
Zu vermiethen. Auf der Topfgaſſe in No. 238. 
iſt eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, Kuchel, 
Keller und Kammer, zu vermiethen und Weihnachten 
c. zu beziehen. Liegnitz, den 25. Septbr. 1828. 

— .vu—ę— ¼ʃt: — 
Geld-Cours von Breslau. 


vom 1. Oktober 1828. Pr, Oourant. 


; Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 984 
dito Kaiserl, dito — 1.973 
100 Rt, Friedrichsd’ör - - - - 133 | — 
dito Polt, Couranit - = - — 
dito Banco-Obligations, - - — 99 
dito Staats-Schuld-Scheine - 932 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations 99 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheine] 42 


Pfandbrieſe v. 1000 Rür. 6 
dito v. 500 Rr. 672 

Posener Pfandbriefe 10072 

Neue Warschauer dito 863 


Disconto ie A 


Warktpreiſe des Betreides zu Aiegmig, 


Des De DD Be a 


7 Oktober 1828. 

f chſter Preis.) Mittler Pr. Niedrigſt. Pr. 
b. Preuß, es.) Nail, for. pr] Aach l A. Aid . pr 
Bad: Wein | 1 24 4 1 22 1 1 20 4 
Roggen 1 12 —[ 1 10 — [1 8% 
Gerſte S 2 81 ( A Se 
Hafen . -, 20 8 — 19 2 — 17 8 
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(diezu eine nüßtpohiifhe Beilage.) 


